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Schlussbericht 
TOUR DE PRISON 2010 

Reform 91 & Yvonne Moore & Mat Callahan & Notty’s Jug Serenaders 

Konzert-Tournee durch die Strafanstalten der Schweiz  

 

 

 

 

 

Einleitung 
(Andi Reinhard, Musiker) 

Die Tour de Prison Band und die Reform 91 gastierten im Zeitraum vom 8. November bis  
2. Dezember 2010 in acht verschiedenen Strafanstalten der Schweiz, und am 3. Dezember zu 
einem öffentlichen Schlusskonzert in der Stiftung Märtplatz in Freienstein. 

Tourneeplan: 

Strafanstalt Witzwil / BE       8.   Nov. 2010 
Massnahmenzentrum St. Johannsen / BE    9.   Nov. 2010 
Regionalgefängnis Thun / BE      11. Nov. 2010 
Strafanstalt Wauwilermoos / LU     17. Nov. 2010 
Massnahmenzentrum Bitzi / SG     22. Nov. 2010 
Strafanstalt Saxerriet / SG      23. Nov. 2010 
Strafanstalt Gmünden / AR      24. Nov. 2010 
Kantonsgefängnis Frauenfeld / TG     2.   Dez. 2010 
Stiftung Märtplatz / ZH       3.   Dez. 2010 

Planung: 

Ursprünglich war die Tour de Prison auf den Frühling 2010 geplant und in unserem 
Projektbeschrieb vom November 2009 so beschrieben und budgetiert. Das Fundraising zur 
Finanzierung des Projektes erwies sich als schwieriger wie wir erwartet hatten. So wurde an 
einer Sitzung im Februar 2010 eine zweite Sponsoren- Suchaktion gestartet und gleichzeitig 
beschlossen, die Tour de Prison auf den Herbst 2010 zu verschieben, zumal zu diesem 
Zeitpunkt die Finanzlage eine Durchführung im Frühling nicht erlaubte.  

Aus dieser Termin- Verschiebung und die Re-Dimensionierung  des Finanzplanes ergaben sich 
folgende zwei Planänderungen gegenüber der ursprünglichen Projektierung: 

 Die Strafanstalt Pöschwies in Regensdorf musste aus terminlichen Gründen ein Konzert 
mit der Tour de Prison Band im Herbst absagen. Anstelle hat uns das Kantonsgefängnis 
Frauenfeld zugesagt, was gemäss dem Veranstalter Reform 91 ein akzeptabler und 
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würdiger Ersatz darstellt. 

 Die Budgetierung einer CD-Produktion wurde von uns ersatzlos gestrichen. Wir 
begründeten das damit, dass es für uns mit dem absehbaren kleineren Budget 
wichtiger ist, in den Strafanstalten zu musizieren als einen Tonträger zu produzieren. 

Start und Finanzen 

Nach erfolgreicher weiterer Sponsorensuche konnten wir im August die Entscheidung fällen, 
die Tour de Prison im November/ Dezember durchzuführen, obwohl die Finanzierung nur etwa 
65% des Budgets auswies, nachdem wir alle Zu- und Absagen vorliegen hatten: 

Budgetierte Kosten 38‘500.- (ohne CD-Produktion) 

Zugesagte Beträge  22‘500.- 

Zu erwartendes Defizit 14‘000.- 

Für unseren positiven Entscheid war massgebend, dass wir alle gemeinsam bereit waren, 
insbesondere unsere Gagen- und Spesen-Ansprüche  deutlich zu kürzen.  

Eine detaillierte Schlussrechnung liegt für unsere Sponsoren vor. 

Probenarbeit 

Die Proben fanden im Oktober in Bern und Frauenfeld statt. In intensiver Arbeit wurde ein 
Konzertprogramm mit einer guten musikalischen Mischung der beiden Bands 
zusammengestellt, arrangiert und einstudiert. In dieser Zusammenarbeit erfüllte sich ein 
langjähriger Wunsch aller beteiligten Musiker, die Klangkonzepte der zwei doch sehr 
unterschiedlichen Bands zusammenzubringen und damit zu experimentieren…..und es gelang 
uns mit viel Freude und Spass ein vielfältiges, interessantes und witziges Konzertprogramm 
zusammenzustellen. 

Ebenso zur Probearbeit gehörte auch die Art der Beschallung der zu bespielenden Räume in 
den Strafanstalten. Dazu legten wir die vorhandenen elektrisch/elektronischen Gerätschaften 
(wie Boxen, Verstärker, PA, Mikrofone etc.) zusammen mit dem Ziel, eine angepasste, 
ausgewogene, aber möglichst „akustische“ Lautstärke hinzukriegen. An den Proben haben wir 
entsprechende Kombinationen aufgebaut und ausprobiert um dann für die Konzerte flexibel 
und anpassungsfähig zu sein.  

Die Konzertorte 

Die Distanzen zu den Konzertorten erstreckten sich vom Berner Seeland bis ins Rheintal, mit 
2 Fahrzeugen reisten die Musiker insgesamt 4500 Fahrkilometer. Peter Zimmermann und 
Gabrielle Hirt der Reform 91 reisten alle Distanzen mit der SBB. 

Interessantes Detail: keine der Strafanstalten waren mit dem Tomtom-Navi auffindbar, alle 
lagen irgendwo ausserhalb der Dörfer… 
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Die Konzerte 

Ein eindrücklicher Einblick in die Konzerte gibt das folgende Tagebuch von Gabrielle Hirt 
(Reform 91): 

 

 

Tagebuch Tour de Prison 2010 
(Gabrielle Hirt, Geschäftsleitung Reform 91) 

>auf den Fotos sind aus Gründen des Persönlichkeitsschutzes keine Insassen abgebildet< 

Montag 8. November 2010 

Start der Tour de Prison, Première in Witzwil 

Für mich beginnt die TdP am Bieler Bahnhof, wo ich Peter am Mittag vom Zug aus Frauenfeld abhole.  
Gemeinsam fahren wir nach Ins. Wir werden von einem Aufseher am Bahnhof abgeholt, der uns in die 
Strafanstalt Witzwil fährt.  

In Witzwil mussten wir zuerst unsere ID’s abgeben und wurden dann von einer 
Sozialarbeiterin/Betreuerin empfangen. Bereits hier spürten wir einen herzlichen Empfang und wurden 
sofort in den Speisesaal geführt. In einem Gruppenraum entdeckten wir unser Poster. Beim etwas 
genaueren Hinsehen, stellten wir schmunzelnd fest, dass die Köpfe der Männer schwarz 
durchgestrichen waren und uns nur noch Yvonne entgegenstrahlte. 
Nach ca. einer halben Stunde trafen Mat und Yvonne in Witzwil ein. Kurze Zeit später auch Notty’s Jug 
Seranaders.  
Sofort begannen die Musiker die Anlage und Instrumente aufzubauen. Auch der Hausmeister wurde 
aktiv. Stromkabel wurden montiert und schon bald startete die Band mit ihrem Soundcheck.  
Peter platzierte das Gästebuch und die Flyer der Reform 91 und unterhielt sich mit dem Direktor.  

Zwischen 18 Uhr und 18.30 Uhr füllte sich der Speisesaal mit den Insassen. Peter und ich wurden an 
den Tisch der Direktion platziert und gemeinsam mit den Insassen wurde unser Magen mit einem 
feinen Essen verwöhnt.  

Endlich um 19 Uhr startete die Tour de Prison. Begrüssung durch den Direktor und Vorstellung der 
Reform 91 durch Peter.  

Die Spannung stieg an. Und jetzt………die Band spielt das erste Stück. Man spürte, die Band 
sensibilisierte die anwesenden Insassen und auch das Personal. Im Verlaufe des Konzerts fiel mir 
besonders auf, wie die Insassen aus Afrika sich immer mehr auf die angekündigte musikalische Reise 
mitnehmen liessen. Der TdP Band ist es gelungen, beim Publikum den „Gefängnisalltag“ vergessen zu 
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lassen. Die Insassen forderten mit einem tosenden, kaum endenden Applaus eine weitere Zugabe. 
Nach dem Schlusslied „Irene Good Night“, überreichte der Vizedirektor Yvonne einen wunderschönen 
Blumenstrauss.  

 
Nach dem Konzert wurde der Band das Nachtessen serviert und wir haben uns mit an den Tisch 
gesetzt. Peter stellte fest, dass er zu ersten Mal in einer Strafanstalt offizielle einen guten Tropfen Wein 
getrunken hätte.  

Fazit: DIE PREMIÈRE WAR EIN HIT! 

  

 

 

Dienstag, 9. November 2010 

Massnahmenzentrum St. Johannsen 

Peter und ich waren ca. um 15 Uhr in Le Landeron. Es kam eine Hektik auf, da der von uns 
aufgebotene Journalist aus dem Kanton Zürich eine Autopanne hatte und nicht mehr weiterfahren 
konnte. Peter musste sofort das Bieler Tagblatt orientieren. Der zuständige Redaktor musste einen 
Ersatz organisieren. Nach ca. 1 Stunde bekamen wir das Signal aus Biel, dass ein angehender 
Journalist in St Johannsen einfahren würde.  

Das Massnahmenzentrum ist im ehemaligen Benediktinerkloster (gegründet 1093 und 1103) und das 
Konzert findet in der Klosterkirche statt.  
Fast gleichzeitig mit uns trafen die Künstler in St. Johannsen ein. Da Yvonne und Mat bereits vor dem 
Konzert die Klosterkirche besichtigten, wussten die Musiker genau, wie sie ihre Technik platzieren 
mussten. Auch da wieder Aufbau und Soundcheck.  
Peter und ich wurden in eine Wohngruppe zum Nachtessen eingeladen. Von den Betreuern und den 
Insassen wurden wir herzlich aufgenommen. Es gab Insassen, die Peter kannten und damit war ja 
schon ein anregendes Gespräch gewährleistet.  

Die ersten Insassen platzierten sich in der Kirche und ganz erstaunlich, dass auch auswärtige Besucher 
dem Aufruf des öffentlichen Konzerts im Bieler Tagblatt, folgten.  

Auch hier begrüsste der Direktor das Publikum und Peter stellte die Reform 91 vor. 
Danach begann das Konzert. Das Publikum war von Anfang an begeistert. Es wurde mitgesungen, 
geklatscht und die Gesichter strahlten. Auch hier war das Konzert ein grosser Erfolg und das Publikum 
forderte mit einer „Standing Ovation“ weitere Zugaben.  

Bemerkenswert für mich war auch wie die Tour de Prison Band hier bereits Änderungen im 
Konzertablauf machte. So fiel unter anderem die von Ihnen geplante Pause aus und das Konzert wurde 
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an einem Stück durchgezogen. Die Professionalität der Künstler fiel mir immer auf. Ich bin überzeugt, 
dass auch die damaligen Benediktinermönche, an unserer TdP Freude gehabt hätten. 

Fazit: AUCH HIER EIN VOLLER ERFOLG! 

 
 

 

 

Donnerstag, 11. November 2010 

Regionalgefängnis Thun 

Über Thun kann ich nicht berichten, da ich an diesem Konzert aus persönlichen Gründen nicht 
teilgenommen habe. 

Peter übernimmt. 

Das Regionalgefängnis Thun gehört in die Kategorie der Sicherheitsgefängnisse.  
Auch ich hatte hier ein ganz besonderes Kitzeln im Bauch, weil mich dieses Gefängnis sehr stark an 
meine Vergangenheit erinnerte. Mit einem gewissen Schmunzeln beobachtete ich die 
Sicherheitsvorkehrungen, wie die Musiker durch eine Schleuse gehen mussten. Spitzbübisch stellte ich 
fest, dass die Künstler jetzt einen echten Knast miterlebten.  

Weil die Untersuchungshäftlinge unter einander nicht alle zusammenkommen durften 
(Kollusionsgefahr), musste hier das Konzert in drei Elementen gespielt werden. Jedes einzelne Konzert 
dauerte ca. 20 Minuten.  Eindrücklich war für mich, was die Musiker hier für eine enorme Leistung 
hingelegt haben. Das war Schwerstarbeit. Sich immer und immer wieder auf das anwesende Publikum 
einzustellen. Mit einer unwahrscheinlichen Sensibilität hat Yvonne Moore die Konzerte durchgezogen. 
Ein weiteres Element was mir bis auf den letzten Nerv eingefahren ist, wie sich Gefangene per 
Handschlag bei den Musikern verabschiedeten. Auch im Regionalgefängnis Thun ist uns die Herzlichkeit 
vom Personal aufgefallen. 

Fazit: SOLCHE KONZERTE MÜSSTE MAN VOR ALLEM IN UNTERSUCHUNGSGEFÄNGNISSEN 
STÄRKER UND INTENSIVER FÖRDERN! 
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Mittwoch, 17. November 2010 

Strafanstalt Wauwilermoos 

Auch in der Strafanstalt Wauwilermoos wurden Peter und ich sehr herzlich empfangen. Herr Troxler 
(Vollzugsleiter) holte uns in sein Büro und Peter und er sprachen über frühere Zeiten im 
Wauwilermoos. Vieles hat sich geändert, so werden die Insassen nicht mehr mit Nummern 
gekennzeichnet, man spricht sie mit Namen an, der Fäkalienkübel ist verschwunden usw. 
Es war ein sehr lehrreiches Gespräch für mich. Nun wurden wir in den Aufführungssaal geführt, der 
durch seine besondere Holzarchitektur auffiel.  
Unterdessen sind auch die Musiker eingetroffen und wie immer wurde die Anlage aufgebaut und der 
Soundcheck begann. 
Noch eine letzte Zigarette und das Konzert konnte beginnen. Herr Troxler begrüsst die wenigen 
Anwesenden und Peter stellt erneut die Reform 91 vor. 
Kaum hat die Musik begonnen, erscheinen immer mehr Insassen. Wieder liessen sich alle auf die 
musikalische Reise entführen. Yvonne schafft es immer das Publikum mitzureissen. Mit ihrer offenen 
Art und ihrer sprühenden Energie, zieht sie alle in ihren Bann. Unterdessen ist die Stimmung geladen 
und der Saal fast voll und leider ist das Konzert schon wieder zu  Ende. Mit tosendem Applaus fordern 
die Zuschauer wieder Zugabe um Zugabe.  
Auch hier spürte man die Begeisterung und die Freude der Insassen, die man auch im Gästebuch 
nachlesen kann.  

Nach dem Konzert wurde zuerst die Anlage abgebaut und in die Autos verladen. Danach erhielten wir 
noch eine feine Mahlzeit. 
Peter und ich mussten uns dann beeilen, damit wir den Zug nicht verpassen. Müde aber zufrieden 
trafen wir gegen 1 Uhr morgens zu Hause ein. 

Fazit: AUCH HIER WIEDER EIN GENIALER ERFOLG! 

           

Montag, 22. November 2010 

Massnahmenzentrum Bitzi 

Im Massnahmenzentrum Bitzi wurden wir von einem Aufseher empfangen und direkt in die Turnhalle 
geführt, in der das Konzert stattfindet. Irgendwie strömte uns in subjektiver Form eine eigenartige 
Kälte entgegen. Uns fehlte die Herzlichkeit und man fühlte sich nicht sehr wohl. Im Grunde genommen 
ein Kontrapunkt zu den bereits besuchten Institutionen. 
Als die Musiker eintrafen wurde wie immer die Anlage aufgebaut und der Soundcheck durchgeführt. 
Auch die Musiker fühlten sich nicht so wohl und verliessen das Massnahmenzentrum noch einmal um in 
einer anderen Umgebung einen Kaffee zu trinken und sich auf das Konzert vorzubereiten.  

Peter und ich versuchten während dieser Zeit auch einen Kaffee zu bekommen und konnten dann im 
Speisesaal der Insassen eine Kaffeemaschine finden. Man fühlte sich wie bestellt und nicht abgeholt. 
Peter versuchte mit zwei Betreuer ein Gespräch anzufangen, aber auch hier kam nichts Rechtes 
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zustande. Ich fragte mich, wie wohl das Konzert werden wird. Diese Spannungen müssen sich ja auf 
die Insassen übertragen.  

19 Uhr, das Konzert konnte beginnen. Unterdessen sind auch der Direktor, Herr Näf, 2 Journalisten 
und nicht sehr viele Insassen, anwesend. Schön war, dass der Direktor die Gefangenen darauf 
aufmerksam machte, dass sie ihre Angehörigen für den Abend einladen könnten. Dieses Angebot ist im 
leider im Sand verlaufen. 

Peter begrüsst das Publikum und stellt die Reform 91 vor. 
Kaum wurde das erste Stück gespielt, steigerte sich die Spannung und man spürte direkt, wie die 
Musik alle Anwesenden verzauberte. Die musikalische Reise hat begonnen und von Stück zu Stück 
wurde mehr geklatscht und mitgemacht. Wieder haben die Musiker eine grandiose Leistung gebracht 
und alles gegeben, was mit anhaltendem Applaus honoriert wurde. Auch hier forderten die Zuschauer 
wieder eine Zugabe. Ich kann immer nur wieder sagen. SUPER…….! Am Ende des Konzerts bedankte 
sich Herr Näf für das wunderbare Konzert.  

Auch hier erhielten wir wieder eine Mahlzeit. Peter und ich mussten wieder auf die Bahn. Unterwegs 
merkte ich, dass ich mein Handy liegen lassen habe. Aber glücklicherweise hat Andy es mir gebracht. 
Also auch dieser Abend wurde schön beendet. 

Fazit: AUCH WENN WENIG ZUSCHAUER GEKOMMEN SIND, SO WAR ES EIN 
UNWAHRSCHEINLICH SCHÖNES KONZERT! 

 

                 

 

Dienstag, 23. November 2010 

Strafanstalt Saxerriet 

Heute besuchen wir das Saxerriet. Peter ist schon ziemlich nervös, da es, wie er betont, sein 
Mutterhaus mit Blick auf die Reform 91 und die Theaterarbeit, sei. Wir wurden am Bahnhof Buchs von 
einem Aufseher abgeholt und ins Saxerriet gefahren. Die Musiker waren bereits anwesend. Eine 
herzliche Begrüssung gab es mit dem Vollzugsleiter Herr Senn. Auch hier wieder genau die gleiche 
Organisation mit dem Einrichten und dem Soundcheck.  
Vor dem Konzert wurde uns von Herrn Senn ein Kaffee im Personalraum serviert. Ein ganz besonderes 
Feeling entstand zwischen den Musikern und der Gefängnisleitung.  
Um 18.45 füllte sich der Konzertraum mit allen Insassen der Strafanstalt. Ca. 120 Insassen waren in 
der Turnhalle anwesend. Bei der Ansprache von Peter, als er die Arbeitsgruppe der Angehörigen von 
Strafgefangenen erwähnte, wurde er von einem Insassen unterbrochen. Weil er der Ansicht war, dass 
seine Delinquenz nur ihn betreffe und sonst niemanden, hat ihn Peter radikal unterbrochen und ihm 
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auch klar gemacht, dass er in diesem Bereich ein „Plauderi“ sei. Dieser Insasse musste dann das 
Konzertlokal verlassen.  

Der Tour de Prison Band ist es sofort gelungen die Gefangenen auf eine musikalische Reise zu 
entführen. Für fünf Viertelstunden waren die Insassen nicht mehr im Freiheitsentzug sondern begaben 
sich musikalisch von Südamerika nach England, wieder zurück in die Schweiz und weiter nach Amerika. 
95 % der Insassen haben das Konzert genossen. Etwa 5 % der Insassen fielen leider durch ihre 
Störelement auf. 

  

In einer ganz besonderen Art ist es Yvonne sogar gelungen mit einem Gefangenen zu tanzen. Ein 
wunderschönes Bild wie man mit Musik und Tanz einen Gefangenen aus der Isolation reisst.  

Fazit: KULTUR GEHÖRT ZUR VORBEUGUNG VON KRIMINALITÄT UND DAS IST GELUNGEN. 
SUPER! 

 

                

 

 

Mittwoch, 24. November 2010 

Strafanstalt Gmünden 

Auch in Gmünden wurden wir wieder herzlich vom Direktor K. Uhlmann und Frau Rast begrüsst. Sofort 
wurde uns ein Zimmer zur Verfügung gestellt, indem wir unsere Sachen deponieren konnten.  

Auch wenn die Musiker bereits beim Aufstellen der Technik eine gewisse Routine zeigten, war es eben 
doch wichtig, dass die Verstärkungsanlagen immer wieder auf den Raum eingestellt werden mussten. 
Bereits beim Soundcheck platzierten sich einige Gefangene im Saal. An ihren Gesichtern konnte man 
die Erwartung zum kommenden Konzert ablesen. Einige Gefangene kannten Peter persönlich und das 
gab bereits so quasi ein lachendes Zwischenspiel. Auffallend war auch, dass uns sofort auch eine 
Rauchzelle in einem Gefangenengang zur Verfügung gestellt wurde. In keiner Art und Weise wurden 
wir von den Gefangenen getrennt. Im Gegenteil, Peter und ich wurden von 2 Insassen gebeten mit 
ihnen Tischfussball zu spielen! Da ich nicht so begabt bin, haben wir natürlich den Match verloren.  

Danach füllte sich der Konzertraum und das Konzert konnte beginnen. 

Herr Uhlmann begrüsste die Anwesenden und Peter stellte kurz die Reform 91 vor. 
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Vom ersten Ton an spürte man im Publikum eine enorme Präsenz. Yvonne hat den Takt angegeben 
und einer ihrer Songs wurde sofort aufgenommen. Man könnte meinen, Gmünden hat an diesem 
Abend einen neuen Männerchor gefunden. Fasziniert habe ich beobachtet, wie der Direktor bei der 
Musik immer den Takt mit geklatscht hat. Die Tour de Prison Band hat es geschafft, dass zwischen 
Direktion und Insassen während dem ganzen Konzert eine kulturelle Gemeinschaft entstand. Ich kann 
dazu nur sagen, „Musik verbindet“ und das habe ich in Gmünden erlebt. Danke! 

 

Aufgestellt hat uns aber auch wie wir bekocht und bewirtet wurden. Die Küchenchefin ist über sich 
hinausgewachsen. Wir liessen es uns schmecken. 

Fazit: DIE VON UNS ANGESTREBTE VERBUNDENHEIT, VON DEN MUSIKER ZU DEN INSASSEN, 
WAR IN GMÜNDEN MEHR ALS NUR FASSBAR! 

            

Donnerstag, 2. Dezember 2010 

Kantonsgefängnis Frauenfeld 

Das Kantonsgefängnis Frauenfeld konnten wir „per pedes“ erreichen.  
Als wir ca. um 17 Uhr eintrafen waren die Musiker schon anwesend und Peter wurde schon vom 
österreichischen Fernsehteam (Servus TV) erwartet. Der Vollzugsleiter Herr Scheiben und der 
Oberaufseher Herr Hasler begrüssten uns sehr herzlich. Die beiden Autos, beladen mit den 
Instrumenten, fuhren in die Garage und die Instrumente wurden mit kleinen Transportwagen in ein 
grösseres Zimmer (Arbeitsraum) transportiert. Das Kantonsgefängnis Frauenfeld ist mit dem 
Regionalgefängnis Thun vergleichbar. Es fiel auf, wie alle Türen elektronisch gesichert waren. Im 
Konzertsaal waren Gitter vor den Fenstern. 

Peter wurde vom TV Servus in ein anderes Zimmer geholt. Auch Yvonne musste vor die Kamera. Die 
Aufnahmen dauerten weit über eine Stunde und im Finale hat Peter mitbekommen, dass die geplante 
Sendung ca. 4 Min. dauert. Da verstand Peter den Aufwand nicht mehr.  
Während dieser Zeit bauten die Musiker die Anlage auf und machten den Soundcheck.  
Herr Scheiben orientierte und erklärte uns, dass im Kantonsgefängnis Frauenfeld vor allem 
Untersuchungsgefangene sind und Gefangene die auf eine Einweisung in die verschiedenen 
Strafanstalten warten. Hier hätte es unter anderem Gefangene, die weit über ein Jahr auf die 
Überstellung in die überfüllten Strafanstalten, wie z. B. die Pöschwies in Regensdorf, warten müssen. 
Auch sind in Frauenfeld nicht nur Männer, sondern auch Frauen inhaftiert. Es komme auch vor, dass 
für kurze Zeit Jugendliche, durch die Jugendanwaltschaft, eingewiesen werden. Selbstverständlich sei 
die Trennung zwischen weiblichen und männlichen Insassen gewährleistet. Ich fand es eindrücklich, 
wie Herr Scheiben uns in seiner offenen Art orientierte. 

Kurz vor 19 Uhr füllte sich der Konzertraum. Jeder Insasse brachte seinen Stuhl mit. Es waren etwa 50 
Insassen dabei, darunter auch 3 inhaftierte Frauen. 
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Die Tour de Prison Band spielte somit zum ersten Mal auch vor weiblichen Insassen! Wie überall haben 
es die Musiker geschafft, die Insassen auf die musikalische Reise zu entführen. Schlüssel, Sicherheit, 
Gitterstäbe, Strafvollzugspersonal etc. sind während dem Konzert völlig in den Hintergrund gerückt.  
Auch hier wieder eine singende Gemeinschaft. 
Wie immer, entstand zwischen den Musiker und dem Publikum eine musizierende Einheit.  
Die Begeisterung der Anwesenden, kann man auch wieder im Gästebuch nachlesen. 

Das Konzert war leider schon wieder vorbei und die Insassen verliessen den Saal mit ihren Stühlen und 
wurden in ihre Zellen zurück gebracht.  

Nach dem Abbau der Musikanlage wurden wir kulinarisch verwöhnt.  

Fazit: WIR SIND ÜBERZEUGT, DASS DAS LETZTE KONZERT VOR GEFANGENEN WIEDER 
ETWAS GANZ BESONDERES WAR! 

 

 

Freitag, 3. Dezember 2010 

Stiftung Märtzplatz, Rorbas 

Peter und ich reisten mit dem Zug und Postauto nach Rorbas. Wir hatten enorm Mühe in der Stiftung 
den richtigen Eingang zu finden. Als wir ihn endlich gefunden hatten, waren auch Yvonne und Mat 
bereits anwesend. 
Die Notty’s Jug Seranaders hatten auch Mühe den Theaterraum zu finden und wurden dann durch den 
Hausmeister an den richtigen Ort gelotst.  
Wir staunten über den kleinen Theatersaal, der einer Arena glich.  
Die Musiker bauten ihre Anlage auf und Peter und ich verteilten die Sitzkissen und platzierten die 
Reservationen.   
Anschliessend der Soundcheck.  
Eine gewisse Nervosität war spürbar, da es sich hier um das erste öffentliche Konzert handelte. Wir 
von der Reform 91 waren von Anfang an motiviert, diese Tour de Prison in einer Institution 
abzuschliessen, die ehrliche, vorbeugende Kriminalität bekämpft. Jürg Jegge, der Leiter der Stiftung 
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und Peter, kennen sich seit vielen Jahren.  
Um 19.45 Uhr füllte sich der Saal langsam. Aufgestellt stellten wir fest, dass Leute von Frauenfeld oder 
auch von Wiesendangen angereist sind. Überwältigt waren wir, dass trotz des schlechten Wetters an 
die 100 Personen in die Stiftung Märtplatz, angereist sind.  

Jürg Jegge hielt eine Begrüssungsrede und machte die Zuschauer schmunzelnd darauf aufmerksam, 
wie sie sich bei einem Brand verhalten müssten. Danach stellte Peter die Reform 91 vor und wurde 
durch sein Natel dabei unterbrochen. Allgemeines Gelächter…… (Natel müsste man halt vor einer 
Veranstaltung ausschalten).  
Nun begann endlich das Konzert. Schon nach den ersten Klängen spürte man wie das Publikum auf die 
Musiker reagierte. Schon da ein tosender Applaus. Während dem Konzert verschlug es Yvonne Moore 
die Stimme und sie erklärte, wie glücklich sie sei, jetzt wieder vor sog. freien Menschen zu singen. 
Sehr schnell hat sich Yvonne wieder gefangen und das Konzert wurde zu einem echten Finale. Ich war 
ja schon in vielen Konzerten, aber hier habe ich das erste Mal erlebt, dass eine Band fünf Zugaben 
spielten. Das Publikum bedankte sich mit tosendem, nie endendem Applaus und einer „Standing 
Ovation“.  

Auch der Abschluss, bei einem gemeinsamen Nachtessen, diesmal auch mit dem Publikum, war für uns 
ein weiterer Höhepunkt.  
Die Köche im Märtplatz verwöhnten uns mit Speis und Trank. 

Fazit: IN DEN STRAFANSTALTEN WURDEN DIE GEFANGENEN NACH DEM KONZERT WIEDER 
IN DIE ZELLEN ZURÜCK GEBRACHT. HIER ABER WURDE DIE VON UNS ANGESTREBTE 
GEMEINSCHAFT ZWISCHEN ORGANISATION, MUSIKER UND PUBLIKUM, NACH DEM KONZERT 
BELEBT!  

                  

 

 

„Erfahrungsberichte“ 

Persönlicher Rückblick und Ausblick 
(Peter Zimmermann, Geschäftsleitung Reform 91) 

Die „Tour de Prison“ von der Geburt der Idee, der Umsetzung verbunden mit der Organisation, 
Schreiben und Fertigstellung der Dokumentation für die ‚Sponsoren‘, Dutzende von E-Mails und viele 
Telefonate mit den Direktionen der verschiedenen Strafanstalten – und lange verbunden mit einem 
Zweifel:  

Gelingt es….oder bleiben wir in der guten Idee stecken. 
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8. November 2010 ‚ Premiere in der Strafanstalt Witzwil‘. Diese Anstalt kannte ich aus dem Jahr 1964. 
Und jetzt: Ich kam in eine mir fremde Institution….nicht als Gefangener sondern als Besucher. 
Nachdenklich stimmte mich bereits  die herzliche Begrüssung durch das Personal. Die Umgangssprache 
hat sich geändert! Wie heisst es doch so schön: „Der Ton macht Musik“! 

Ein Gefangener der seine politische Lage begreift, wird zum politischen Gefangenen, 
gleichgültig aus welchem Grund er kriminalisiert wurde. 

Die alten Strafanstalten gehören der Vergangenheit an. In einigen Anstalten spricht man nicht mehr 
von Zellen sondern von Zimmern für die Inhaftierten. Mehr oder weniger in allen Institutionen wird der 
‚Gruppenvollzug‘ vollzogen. Der Aufseher wächst in die Rolle des Betreuers. Man spricht den oder die 
Inhaftierten mit ‚Herr‘ oder eben mit ‚Frau‘ an. Die Nummern und der Fäkalienkübel gehören endgültig 
zur Vergangenheit an und sind in Museen deponiert.  Nach wie vor hat jede Anstalt  aber auch seinen 
sog. Sicherheitsdienst.  

Ich meine aber mit CALLIESS/MÜLLER-DIETZ: „‘Sicherung‘ gehört, wenn man so will, zum 
Wesen der Freiheitsstrafe, ist aber weder Zweck noch Ziel des Vollzuges.“ 

Sehr viel hat sich in den vergangenen Jahrzehnten verändert. Aber……. 

Bei jedem der acht Konzerte habe ich immer wieder die Gelegenheit benützt mit einzelnen Inhaftierten 
zu sprechen. Hier spürte ich heraus, die moderne Architektur hat die fundamentale 
zwischenmenschliche Isolation des Gefangenen kaum oder überhaupt nicht ‚durchbrochen‘. Genau wie 
damals auch im „Ist-Zustand“, hat der Gefangene eine Art soziale Funktion nach aussen.   

Warum? 

Die Rechtstreuen finden in der Bestrafung eine Ersatzbefriedigung für ihren eigenen 
Triebverzicht, mit der sie ihr eigenes unbewusstes Schuldgefühl auf die Kriminellen als 
Sündenbock projizieren. 

Die Spaltung zwischen ‚Guten‘ und ‚Bösen‘ führt zu einer perspektivenlosen Segregation einer 
Bevölkerungsgruppe, die für alles und jedes als Sündenbock herhalten muss. 

Die „Tour de Prison“ war für mich mehr als nur den Gefangenen einen schönen Abend mit einer 
musikalischen Abwechslung zu bieten. Es war erstaunlich wie es der ‚Tour de Prison-Band‘ gelungen ist 
mit Afrikaner, Südamerikaner, Serben, Kroaten, Ausländer aus verschiedenen Nationen und 
Schweizern eine ‚singende Gemeinschaft‘ in die Speisesäle, die Klosterkirche  oder in die Turnhalle zu 
‚zaubern‘.  Für kurze Zeit war die Spaltung, der Dualismus zwischen Schweizern und Ausländer 
Insassen durchbrochen und völlig abgebaut. Jetzt spürte man, dass alle im gleichen Boot sitzen.  
Anklageschrift, Gericht und Strafvollzug wurde von der ‚Tour de Prison Band‘ verweht. Keine 
Kriminellen mehr….einfach Menschen die ein Konzert besuchten.   

Der bekannte Komponist Cesar Bresgen schrieb in seinem 1975 erschienen „kritischen Protokoll“ zur 
Musikerziehung: 

Wir glauben hinreichend begründet zu haben, welche Rolle Musik im Leben des Menschen spielt. Somit 
dürfte ausser Frage stehen, dass es auch eine Erziehung geben muss, die den Menschen befähigt, an 
Musik teilzuhaben, wobei unter ‚Musik‘ nicht irgendein klingendes Etwas, sondern als ein 
Kulturbestandteil verstanden werden soll.“ 

Auch in jüngster Zeit erläutert Hans Günther Bastian, Professor für Musikpädagogik an der Universität 
Frankfurt: 



Tour de Prison Schlussbericht  

 

13 

Musikmachen und Musikerleben sind eine besondere Art und Weise, sich in der Welt zu befinden und 
dabei sich zu finden, das heisst: Musik ist Medium und Bestandteil menschlicher Selbstverwirklichung, 
eine Grundbefindlichkeit des gestimmten und stimmenden menschlichen In-der-Welt-Seins. Musik ist 
unsere Chance zur humanen Personalisation, zum definierten Ich. Musik ist folglich mehr als Luxus und 
Dekor. Und Musik ist bestimmt mehr als das kulturelle ‚Sahnehäubchen‘ im Alltag, sie ist 
unverzichtbares Lebenselixier. Und keine Frage: Es musiziert in jedem Kind, ob es das weiss und will 
oder nicht. Wir müssen es nur zulassen.“ 

Im ‚Rückblick‘ und  ‚Ausblick‘ der ‚Tour de Prison‘ ziele ich auf die Statuten der Reform 91 auf unseren 
festgelegten ‚Zweck-Artikel‘ in Artikel 1  Buchstabe b): 

„Erarbeiten neuer gesellschaftlichen kulturellen Modelle die zu einem besseren sozialen 
Bewusstsein beisteuern.“ 

Als Präsident der Reform 91 ziele ich mit dem Modell „Tour de Prison Band“ auf die Einführung der 
rezeptiven Musiktherapie. Rezeptive Musiktherapie umfasst diejenigen Therapieformen, bei denen der 
Strafgefangene hört und nicht selbst Musik produziert. Die Idee basiert auf der nachvollziehbaren 
Alltagserfahrung, dass Musik die Stimmung eines Zuhörers (und der Begriff der Stimmung ist nicht von 
ungefähr mit Stimme und der Stimmung eines Musikinstruments verwandt) verändern kann; dass 
Menschen auf Musik, die sie hören, emotional und mitunter körperlich reagieren. Das Konzept 
rezeptiver Musiktherapie kann auch auf der spekulativen Annahme einer umfassenden Ordnung 
beruhen, die dort, wo sie gestört ist, durch harmonisch geordnete Musik wiederhergestellt werden 
kann. 

Mit der „Tour de Prison“ ist es uns vielleicht gelungen einen kleinen Anstoss in der Bekämpfung von 
Kriminalität beizusteuern.  

Mat's summary: Our Tour Of Swiss Prisons 
(Mat Callahan, Musiker) 
Übersetzung aus dem Englischen von S.Nussbaum/N.Homburger/Y.Moore 
Originaltesxt finden Sie unter: http://www.matcallahan.com/pages/news/news.html 

 
Unsere Tour durch Schweizer Gefängnisse 

Yvonne und ich wurden von Andi, einem guten Freund und feinen Musiker mit der Idee einer Tournee 
durch Schweizer Gefängnisse angesprochen. Die Tour wurde durch einen Bekannten Andis, Peter 
Zimmermann angeregt, welcher selbst 30 Jahre seines Lebens im Gefängnis verbracht hatte und in der 
Zeit eine Organisation namens „Reform 91“ gründete, mit dem Ziel, Gefangenen bei der 
Wiedereingliederung in die Gesellschaft zu helfen. 2010 feierte die Organisation ihr 20jähriges 
Bestehen, Anlass genug dieses Jubiläum mit Musik zu feiern. Yvonne und ich sagten begeistert zu, mit 
Andi und seiner Band, Notty’s Jug Serenaders, ein Programm zu erarbeiten und dieses in jedem 
Gefängnis, das uns einladen würde, zu spielen. Da die Reform 91 viele Kontakte zu Schweizer 
Gefängnissen pflegt, wurde ihr die Aufgabe überlassen, den einzelnen Einrichtungen das Projekt näher 
zu bringen. 

Die Idee, Musik in Gefängnisse zu bringen, wurde von den Verwaltungen allgemein positiv 
aufgenommen. Jedoch gab es einige, welche aufgrund der Tatsache, dass die Reform 91 im Zuge ihrer 
Bemühungen für bessere Haftbedingungen einige Verwaltungsmitglieder in ein schlechtes Licht gerückt 
hatte, sich nicht dafür erwärmen konnten. Wir fanden heraus, dass 2006 ein Aufruhr im Gefängnis 
Champ- Dollon in Genf, dessen Überfüllung, schlechte Behandlung der Gefangenen und andere 
Missstände zu Tage förderte. So war von Beginn weg klar, dass während der Planung der Tour einige 
Kontroversen aufkommen würden. Ebenfalls dazu trug die Ausschaffungs-Initiative bei, die von der 
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rechtsstehenden Schweizerischen Volkspartei (SVP) angestrengt wurde und demnächst zur 
Abstimmung kommen sollte. Diese verlangte bei Annahme durch das Volk, dass jede/r Ausländer/in, 
der/die gewisser Verbrechen für schuldig befunden wird, sofort in sein/ihr Heimatland zurückgeschickt 
werden muss. Obwohl diese Initiative eine Sache für sich war, war die Stimmung, welche sie 
verbreitete nicht zu unserem Vorteil. Dass die Abstimmungskampagne in dem Moment begonnen 
wurde, in welchem wir versuchten, Spenden für unsere Tour zu sammeln, verhiess nichts Gutes. 
Tatsächlich verlief die erste Spendensammelrunde enttäuschend und es wurde offensichtlich, dass 
diese Atmosphäre aus Angst und Vergeltung, speziell gegen Ausländer, unsere Bemühungen 
torpedierte. 

Der daraus entstandene Effekt, zwang uns über unsere Motive klarer zu werden und stärkte unsere 
Entschlossenheit. Was aus einfacher Neugier auf die Gefängnisse in der Schweiz  und einem 
allgemeinen Geist guten Willens begann, entwickelte sich zu einer Grundsatz-Angelegenheit. Diese 
beinhaltete drei Basispunkte. Erstens ziehen wir alle die Resozialisierung der simplen Bestrafung vor. 
Das aus dem einfachen Grund, weil früher oder später die grosse Mehrheit der Insassen wieder in die 
Gesellschaft entlassen wird und darauf vorbereitet werden muss, dort eine konstruktive Rolle 
einzunehmen. Zweitens wollten wir unsere Solidarität ausdrücken. Wir alle wissen, dass viele, wenn 
nicht die meisten der Inhaftierten aus schwierigen, konfliktreichen sozialen Situationen kommen. Es ist 
zum Beispiel offensichtlich, dass praktisch keine reichen Leute im Gefängnis sitzen. Die 
Gefängnispopulation beinhaltet wohl bekanntermassen viele, die durch das organisierte Verbrechen auf 
die schiefe Bahn gezogen wurden, sei es durch Drogenhandel oder Diebstahl, die wirklichen Bosse 
jedoch haben selten Strafen zu verbüssen. Zudem sollte es die Pflicht jeder Gesellschaft, die 
Vergewaltiger und Mörder hervor bringt, sein, geeignete Massnahmen zur Prävention und 
Ursachenbekämpfung zu finden. Mit anderen Worten, wir wollten dieses Projekt nicht als Gutmenschen 
starten, die bereit sind, den realen Schmerz und das Leid zu vergessen und zu vergeben, den einige 
dieser Individuen verursacht hatten. Wir waren entschlossen, unsere Hände als menschliche Wesen 
auszustrecken und zu sagen, es gibt eine allgemeine Pflicht, Lösungen für diese sozialen Probleme zu 
finden.  

Abschliessend stimmten wir alle überein, dass Musik praktisch und spirituell eine wichtige Rolle spielt. 
Praktisch, weil Musik eine Beschäftigung ist, bei der Menschen sich gemeinsam engagieren und 
Erfahrungen austauschen können. Spirituell, weil Musik die einzigartige Fähigkeit hat, Emotionen zu 
wecken, die allen Menschen gemein sind und die diese ermutigen, Menschlichkeit zu empfinden und 
auszudrücken – ein besonderer Punkt angesichts der Tatsache, dass zum Teil mehr als 37 Sprachen in 
den Gefängnissen gesprochen werden, die wir besuchten. Der grosse Jazz-Musiker Albert Ayler sagte 
einst: „Musik ist die heilende Kraft des Universums.“ In diesem Geiste brachten wir die Musik in die 
Gefängnisse. 

Was wir auf unserer Tour antrafen bestätigte unsere Absichten und übertraf unsere Erwartungen. 
Obwohl es von Ort zu Ort Unterschiede gab, waren die Rückmeldungen überwiegend geprägt von 
Dankbarkeit, Überraschung und einer Neugier, die natürlich auch gegenseitig war. Viele Gefangene 
dankten uns nicht nur überschwänglich, sondern waren offensichtlich sehr bewegt und fragten sich, 
warum wir für sie, die sozial Verstossenen, Gebrandmarkten, Verachteten spielten. Es gab auch einige 
„harte Jungs“, die glaubten, das alles wäre nichts für sie. Aber sie waren die Ausnahme. Die große 
Mehrheit war fasziniert und aufmerksam, überrascht zunächst, da sie nicht wissen konnte, was auf sie 
zukommt, schliesslich aber erbaut von der Ehrlichkeit und Freude mit der wir musizierten.  

Allerdings etwas zu tun damit hatte auch was wir spielten. Unsere „Tour de Prison“-Band bestand aus 
Yvonne, Gesang, Mat (also mir), Gitarre, Mundharmonika, Gesang und Notty’s Jug Serenaders, 
bestehend aus Notker Homburger, Dobro-Gitarre, Gesang, Thomas Banholzer, Kazoo, Jug und 
Trompete, sowie Andi Reinhard, Kazoo, Jug und Saxophon. Für viele unserer Zuhörer waren schon 
allein die Jugs eine Offenbarung. Tatsächlich wissen nur wenige Schweizer, was eine Jug Band 
überhaupt ist, ganz zu schweigen von den Jungs aus Marokko, Ghana oder Bosnien. Unser Repertoire - 
hauptsächlich bestehend aus alten amerikanischen Liedern - trug sicher dazu bei, dass unsere Musik 
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vielen wie von einem anderen Planeten vorkam. Die Mehrheit der jüngeren Insassen mag in ihrem 
Leben wohl nicht viel anderes als Techno, Hip Hop oder Pop Musik gehört haben. Ganz allgemein dürfte 
es für die meisten eine neue Erfahrung gewesen sein, akustische Musik, von echten Musikern gespielt, 
zu hören. Es schadete auch nicht, dass Yvonne nicht nur eine grossartige Bühnenkünstlerin ist, 
sondern auch noch Französisch, Deutsch, Italienisch und Englisch spricht. Das deckte die Sprachen ab, 
die die meisten Gefangenen zur Kommunikation untereinander oder mit der Verwaltung verwenden. 
Jedoch blieb die Musik die wichtigste Sprache, vermochte sie doch, in direkter Linie zu vermitteln. Sie 
lud die Gefangenen zum Klatschen und Singen ein, wann immer sie es erforderte. Ein besonderer 
Moment war in jedem Konzert gekommen, wenn Yvonne das einzige schweizerdeutsche Lied unseres 
Repertoires sang. Diese wunderschöne Ballade namens „ I’d Edelwyss“ brachte stets einen Augenblick 
der Stille ins ansonsten eher ausgelassene Geschehen. 

Überall wo wir hingingen, stellten wir Fragen. Wir fanden heraus, dass es in der Schweiz 115 
Gefängnisse gibt, eingeteilt in drei Gruppen. (Wir spielten in zehn Gefängnissen, in allen drei 
Kategorien). Da sind erstens die Untersuchungsgefängnisse, wo die Inhaftierten auf ihren Prozess 
warten. Die zweite Gruppe besteht aus halboffenen Anstalten. Hier liegt die Betonung auf Psycho-
Therapie, Berufstraining und Resozialisierung. Halboffen bedeutet, dass einige Insassen die Anstalt 
zum Arbeiten oder Lernen verlassen dürfen, aber am Abend zurück sein müssen. Die dritte Gruppe 
besteht aus denen, die wir gewöhnliche Gefängnisse nennen würden. Dort verbringen die Gefangenen 
längere Haftstrafen, auch lebenslängliche. Es gibt  separate Haftanstalten für Frauen. Wir spielten nur 
an einem Ort (Untersuchungsgefängnis), wo ein paar wenige Frauen im Publikum sassen, die nach der 
Vorstellung von den männlichen Gefangenen wieder getrennt wurden.  

Etwas fanden wir heraus, was uns sehr erstaunte. Es gibt im ganzen Land 6‘048 Häftlinge. Ich konnte 
kaum glauben, dass es so wenige sind und habe deshalb von der Regierung Dokumente angefordert 
und erhalten, die diese Zahl nicht nur bestätigen, sondern weitere enthalten, die das Bild ergänzen. Im 
Jahr 2009 warteten 31 % der Häftlinge oder insgesamt 1‘888 Personen auf ihr Urteil, 411 Personen 
warteten auf ihre Ausweisung (diese Zahl hat sich im Jahre 2010 auf ungefähr 750 erhöht). Nur 6,1 % 
aller Gefangenen sind Frauen. Lediglich vier Gefängnisse haben mehr als 200 Häftlinge. In den meisten 
Gefängnissen befinden sich im Schnitt 80 bis 100 Gefangene. Hier der Vergleich mit den USA: Im Jahr 
2008 waren insgesamt 2‘304‘115 Personen inhaftiert, dies sind 754 pro 100‘000 der Bevölkerung. In 
der Schweiz sind dies 77 von 100‘000 Einwohnern. Diese hundertfache Differenz sagt natürlich eine 
ganze Menge. So werden zum Beispiel auch gewisse Lügen von „rechten“ Politikern offenbar, die 
behaupten, dass die Kriminalität in der Schweiz wuchere und dass „die Fremden“ schuld daran seien. 
Es stimmt, dass 75 % der Inhaftierten Ausländer sind, die aus ganz Europa, Afrika und anderen 
Kontinenten stammen. Die meisten von ihnen sind in Drogengeschäfte verwickelt oder wegen 
geringfügiger Vergehen angeklagt, jedoch sehr wenige für Gewaltverbrechen. Außerdem regeln 
gegenseitige Abkommen zwischen der Schweiz, der EU und den meisten anderen Ländern dieser Welt 
den Umgang mit Verbrechen bis hin zu und einschliesslich allfälligen Ausweisungen. Alle Direktoren 
und Verwalter mit denen wir sprachen, monierten, dass die Abstimmungsinitiative ihre Arbeit wegen 
verstärktem bürokratischem Aufwand eher erschwert als erleichtert. Sie wird weder Verträge noch 
geltendes Recht ändern und letztlich vermutlich nicht wirklich bedeutsam umgesetzt werden. Bereits 
existierendes Recht erlaube schon jetzt Ausweisungen, die in entsprechender Anzahl auch durchgeführt 
würden, was obige Zahlen ja auch nahelegen.  

Natürlich werden Verbrechen begangen, darunter schwere Körperverletzung, Vergewaltigung, 
Pädophilie und Mord. Auch sind Immigration und soziale Geschlossenheit wirkliche Probleme, die ganz 
ohne Zweifel in Schulen, am Arbeitsplatz und in der Öffentlichkeit unerfreulichen Ausdruck finden. Es 
drängt sich aber die Frage auf, wie ernst diese Probleme im Vergleich zu anderen sind, die unsere 
Gesellschaft beeinflussen. Es stimmt nachdenklich, wenn man sieht, dass die Verfehlungen von 
Schweizer Bankern das Volk 50 Milliarden Franken gekostet hat, oder dass etwa die Mafia  mit 
Sexsklaven, Waffen und Drogen handelt. Wenn doch alle vor dem Gesetz gleich sind, warum sind dann 
die meisten Gefangenen arm oder aus Randgruppen?  
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Ein Direktor erzählte uns, viele der Häftlinge wurden auf Grund der Zustände in ihrem eigenen Land in 
die Kriminalität getrieben, wofür auch Europa eine gewisse Verantwortung trägt. Europäer genössen 
die Annehmlichkeiten von tiefen Preisen, beispielsweise für Kaffee und Kakao, und könnten ohne 
weiteres in die Länder reisen, aus denen diese Produkte stammen, und so sei es keine Überraschung, 
wenn Bauern, die auf Grund solch unfairer Geschäftsarrangements in Armut leben müssten, eine 
Verbesserung ihres Lebens in Europa suchten. 

Nun, wir erwarteten nicht, mit unserer Musik all diese Fragen zu beantworten, geschweige denn, ihre 
Lösungen zu finden. Wir waren glücklich über die Erkenntnis, einen kleinen Beitrag zu einer rationalen 
und fairen Diskussion dieser Fragen beigetragen zu haben. Wir sind davon überzeugt, mit Musik einen 
positiven Einfluss nehmen zu können, auch wenn die Resultate nicht gleich sichtbar sind. Sie 
unterstützt und ermutigt einerseits Organisationen wie die Reform 91 in ihrer andauernden Arbeit und 
zeigt andererseits das grossartige Potential, das darin liegt, sich für ein gemeinsames Ziel mit anderen 
zusammen zu tun. Musik, in diesem Sinne, kann die Möglichkeit schaffen eine bessere Welt zu denken 
und vorzustellen.  

Eine spannende Konzertreise 
(Notker Homburger, Musiker) 

Die “Tour de Prison” im November/Dezember 2010 war für mich in mehrerer Hinsicht eine sehr 
spannende Konzertreise.  

Zum einen hatten wir (d.i. Notty’s Jug Serenaders) die Möglichkeit, mit den geschätzten Kollegen 
Yvonne Moore und Mat Callahan zusammen zu arbeiten. Ein gemeinsames Programm musste 
entworfen und geprobt werden. 

Dann betraten wir im wahrsten Sinne des Wortes „Neuland“. Wir wussten nicht so genau, was da 
eigentlich auf uns zu kommen und wie (bzw. ob überhaupt) wir „rüberkommen“ würden. 

Dass wir einzig auf die Kraft der Musik setzen konnten, war uns durch Vorgespräche mit Peter 
Zimmermann von der „Reform 91“ klargemacht worden, da wir doch auf ein sehr internationales, 
verschiedensprachiges Publikum treffen würden.  

Und so blieb es auch nicht aus, dass wir nach dem ersten Konzert in Witzwil  unser Programm und 
dessen Aufbau leicht modifizierten (so macht es z.B. keinen Sinn, das Programm mit einer Rauchpause 
zu unterbrechen, wenn die Gefangenen gar keine Möglichkeit haben, diese rauchend zu nutzen....). 

Dafür, dass alles wunderbar funktioniert hat, dass wir sehr viele sehr bewegende Momente erleben 
durften, dass die geballte Energie von Yvonne und Mat ganz ausgezeichnet mit unserem eher von 
Humor geprägten Ansatz harmonierte und wir somit spannende Konzerte liefern konnten, und nicht 
zuletzt dafür, dass sich die ganze Tour – von Probenstart bis Schlusskonzert – in einer sehr 
angenehmen, kollegialen Atmosphäre entwickeln konnte, 

möchte ich mich an dieser Stelle bei den Kollegen Yvonne Moore, Mat Callahan, Thomas Banholzer und 
Andi Reinhard bedanken. Es hat wirklich unglaublich viel Spass gemacht 

(trotz des ernsten Hintergrunds der ganzen Angelegenheit) mit Euch zu arbeiten! 

Gabrielle Hirt und Peter Zimmermann von der „Reform 91“, Andi Reinhard und Yvonne Moore möchte 
ich an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich dafür danken, dass sie mit ihrem grossen Einsatz die 
„Tour de Prison“ überhaupt möglich gemacht haben. 

Und natürlich wünsche ich der „Reform 91“ einen guten Schwung für die nächsten 20 Jahre. 
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Konzert in der Klosterkirche St. Johannsen (Massnahmenzentrum) 
(Walo C. Ilg / Jurist, Zuhörer) 

Für die Gefangenen des Massnahme Zentrums St. Johannsen im bernischen Seeland zwischen Erlach 
und Le Landeron wurde am 10. November 2010, 19 Uhr, ein öffentliches Konzert gegeben, organisiert 
durch die Gefangenorganisation „Reform 91“, die vor zwanzig Jahren  gegründet wurde und sich 
zwischenzeitlich als anerkannte Organisation etablierte, was sie ihrem Gründer und heutigen 
Präsidenten Peter Zimmermann dankt. 

Das Konzert findet in der Klosterkirche statt, ein schöner romanischer Bau in der Grundstruktur mit 
gotischen hohen Fenstern und einer wunderbaren Akustik. Gespannt warten rund zwanzig Insassen, 
allesamt junge Männer, Mitglieder des Personals und einige externe Gäste auf den Auftritt der Musiker, 
der Gruppen Notty’s Jug Serenaders und Mat Callahan & Yvonne Moore (Tour de Prison Band). 

Der Direktor der Anstalt begrüsst die Anwesenden und verdankt insbesondere die Initiative der Reform 
91, einer Gefangenenorganisation mit Augenmass, wie er anerkennend festhält, welche die Probleme 
im Strafvollzug zu verorten weiss und deshalb die Interessen ihrer Mandanten zielsicher vertritt, aber 
im Publikum auch die Errungenschaft modernen Strafvollzuges zu verteidigen weiss. 

Der Präsident der Reform 91 skizziert kurz deren Geschichte und streicht die Bedeutung kultureller 
Veranstaltungen für die Resozialisierung der Insassen heraus, die gerade über Musik auch den Zugang 
zu sich selber finden können und so die eigene Problematik aufbrechen mögen.  

Die musikalische Darbietung überzeugt. Die Sängerin, Yvonne Moore, vermag nicht nur stimmlich zu 
berühren und zu beeindrucken, sondern weiss auch mit den richtigen Worten durch das Programm zu 
leiten und die Musiker begeistern denn auch mit ihrer Kunst, seien es die Bläser oder Gitarristen! 
Insbesondere die Bläser (Trompete, Sax), welche auch auf Flaschen und kurzen Tröten (Kazoo) 
spielen, entwickeln eine humoristische  Brillanz verbunden mit einer Virtuosität, welche das Publikum 
zum Lachen und Weinen bringt! So führt der Abend durch Jazz, Blues, Funk und Soul über eine 
anrührende musikalische Farbpalette. Die Künstler ernten den verdienten Applaus eines begeisterten 
Publikums mit einer „Standing Ovation“.    

Das Echo der Insassen ist überaus lobend und sie stehen an, um einige Worte des Dankes ins 
Besucherbuch der Musiker einzutragen. 

Ein erfüllender Abend findet ein harmonisches Ende! 
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Dank für die finanzielle Unterstützung  

Die an der Tour de Prison Beteiligten Musiker und Organisatoren bedanken sich bei 
allen ganz herzlich,  die uns so grosszügig finanziell und ideell  unterstützt haben, 
ohne Sie wäre ein solches Unternehmen nicht denkbar: 

 

 

 Bischöfliche Verwaltung, Chur 
 Burger Gemeinde Bern, Soziales, Bern 
 Bischöfliches Ordinariat der Diözese Basel, Solothurn 
 Departement für Erziehung & Kultur, Lotteriefonds, Frauenfeld 
 Direktionen Vorsitz der GL Finanzen & Services Coop, Basel 
 Erziehungsdirektion d. Kanton Bern, Amt für Kultur, Abteilung Kulturförderung deutsch, 

Bern 
 Gemeinde Frauenfeld, Stadtammannamt, Frauenfeld, 
 Evangelischer Kirchenrat des Kt. St. Gallen, St. Gallen 
 Evangelischer Kirchenrat des Kt. Thurgau, Frauenfeld 
 Stadt Bern Präsidialdirektion, Städtische Musikkommission Abteilung Kulturelles, Bern 
 Evangelisch-reformierte Kirche des Kanton Solothurn 
 Evangelisch-reformierter Kirchenrat Schaffhausen 
 Giacun Valaulta, Frauenfeld 
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Dank an die Institutionen        

Zudem bedanken wir uns bei allen beteiligten Strafanstalten, deren Leitung und der 
Belegschaft ganz herzlich für die Einladung, die Gastfreundschaft und für die grosse 
Unterstützung unserer Konzertreihe, insbesondere: 

 Frau Bischofberger und  Herr Bruno Gross /Vizedirektor in Witzwil    
 Herr R. Bitterli in St. Johannsen 
 Herr U Kräuchi in Thun                                       
 Herr Troxler im Wauwilermoos                
 Herr Näf in der Bitzzi, Mosnang 
 Herr Senn im Saxerriet 
 Herr Uhlmann in Gmünden      
 Herr Scheiben in Frauenfeld 
 Herr Jürg Jegge im Märtplatz Rorbas   
 
Vor jedem Konzert hielt Peter Zimmermann einen Kurzvortrag über die Reform 91, deren 
Jubiläum und die Tor de Prison. Bei diesen Gelegenheiten machte er auf die grosse 
Unterstützung der Sponsoren aufmerksam und verdankte diese. 
 
Zudem sind die Sponsoren auf allen Flyern und Plakaten aufgeführt. Diese wurden im Vorfeld 
jedes Konzertes der Institution, den Strafgefangenen und der Belegschaft abgegeben. 
 
Wir haben für die Tour de Prison eine Html-Seite ins Netz gestellt, wo alle wichtigen Eckdaten 
aufgeführt sind, ebenso eine Sponsorenliste. Dieser Link  
 
http://www.blue-monkey.ch/konzertkalender/tdp.html 
 
wurde an ca 1000 Mailadressen von Musikinteressierten versandt. Der Link bleibt weiterhin 
bestehen, die Seite wird zusätzlich mit diesem Schlussbericht zum Download bestückt. 
 
Am 2. Dezember hat an unserem Auftritt im Kantonalgefängnis Frauenfeld ein Team von 
Servus TV aus Zürich eine Kurzreportage gefilmt. 
 
Alle Presseberichte sind am Schluss dieses Berichtes in einem Pressespiegel zu lesen. 
 
Wir bedanken uns bei allen Medienvertretern herzlich für ihre Berichterstattung für 
unsere Sache.  
 
Tele Top 

Am Dienstag 30. November erschien auf Tele Top  «Tour de Prison» im TOP TALK 
Dazu waren Peter Zimmermann und Andi Reinhard ins Tele Top Studio in Winterthur zum 
Interview eingeladen: Was hinter der «Tour de Prison» steht und wie die Reaktionen darauf sind, erklären 
Peter Zimmermann und Andi Reinhard im TOP TALK am Dienstag, 30. November 2010 um 18.30 Uhr (mit 
stündlicher Wiederholung) auf TELE TOP. 
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 Die Sendung ist weiterhin auf der Homepage von Tele Top unter folgendem Link abrufbar: 
http://www.toponline.ch/area-2.medium-2.rub-24.art-145225.tce  
 
Schlussworte  

Peter Zimmermann, Geschäftsleitung Reform 91: 

Aufgestellt möchten wir Ihnen mitteilen, Reform 91 hat mit der „Tour de Prison- Band“ die 
Strafanstalt Witzwil, das Massnahmenzentrum St. Johannsen, das Regionalgefängnis Thun, 
die Strafanstalt Wauwilermoos, das Massnahmenzentrum Bitzi, die Strafanstalt Saxerriet, die 
Strafanstalt Gmünden und das Kantonsgefängnis Frauenfeld  und als Abschluss mit einem 
öffentlichen Konzert in der Stiftung Märtplatz in Robas die „Tour de Prison“ am  
3. Dezember 2010 abgeschlossen. 

Musikalisch haben es die Musiker 

 Andi Reinhard   (sax, jug, voc, perk) 
 Notker Homburger  (git, voc) 
 Thomas Banholzer   (jug, trompete, voc) 
 Yvonne Moore   (voc, perk, harp) 
 Mat Callahan  (git, voc, harp) 

 

geschafft, Insassen und Personal auf eine musikalische Reise zu entführen und damit dem 
Gefangenen die Möglichkeit gegeben – eine Flucht über 75 Minuten – ohne Konsequenzen - 
dafür aber mit einem ganz besonderen „Feeling“ in den Strafvollzugs-Alltag zu entlassen. 

Ohne die Unterstützung der Sponsoren wäre unser Modell – ein kleiner Anteil zur 
Spezialprävention - d.h. ein Mosaik-Stein zu Wiedereingliederung des Gefangenen, kaum oder 
überhaupt nicht realisierbar gewesen. Herzlichen Dank! 

Wir von der Reform 91 haben bei den Konzerten folgendes beobachtet und ausgelöst: 

 Konzentration gefördert 
 echte seelische Entspannung ermöglicht 
 die schöpferische Eigenkräfte mobilisiert 
 das wirkliche Selbstbewusstsein gesteigert 
 Ängste und Aggressionen abbauend angegangen, 
 Trägheit und Niedergeschlagenheit entgegengewirkt  und 
 einfach Freude und Spass vermittelt.  

 
 
Andi Reinhard, Notty’s Jug Serenaders/ Tour de Prison Band: 

Diese Konzerttournee war ein grossartiges Erlebnis in verschiedener Hinsicht. Die 
musikalische und menschliche Zusammenarbeit hat mir sehr viel Freude und Spass bereitet.  
 
Trotz der Gefängnismauern und der Umstände und Schicksale sind wir hier Menschen 
begegnet,  die sich mehrheitlich und offensichtlich an unserer Musik erfreuten. Auffallend 
war, dass vor allem Gefangene mit „Migrationshintergrund“ sehr offen auf unsere Musik 
reagierten, das mag wohl daran liegen, dass in ihren Heimatländern Gesang und Musik oft 
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sehr stark im Alltag und in der Tradition verwurzelt sind. Oft kam geradezu begeisterte 
„Party-Stimmung“ auf. 
 
Die persönlichen Begegnungen mit den Gefangenen vor und  nach den Konzerten waren 
interessant, eindrücklich und oft auch sehr berührend. Vor allem konnten wir grosse 
Dankbarkeit entgegennehmen.  
 
Eine Begegnung mit einem Tunesier werde ich nicht vergessen, den ich in der „Raucherzelle“ 
traf: ich erzählte ihm, dass ich vor über 30 Jahren in seinem Land Reiseleiter war und wir 
schwärmten gemeinsam über die schönen Orte in der tunesischen Wüste. Er rief sofort seine 
ebenfalls maghrebinischen Kollegen und wir sangen und tanzten zusammen den tunesischen 
National-Hit (der zu meinem Erstaunen offenbar immer noch aktuell ist), nämlich „Sidi 
Mansour Ya Baba“ im Gang zwischen den Zellen. Das ist einer dieser kleinen wunderbaren 
Momente, welcher in dankbarer Erinnerung das Leben bereichert. 
 
Die Zusammenarbeit mit Yvonne und Mat stellen für mich persönlich ein „Highlight“ in 
meiner Musiker-Karriere dar. Immer wieder, in verschiedensten Projekten, hatte ich mit 
diesen wunderbaren Musikern und Menschen zu tun, aber hier nun zum ersten Mal in einem 
gemeinsamen Bandprojekt mit „unserer“ Musik. Die “ Tour de Prison“ hat uns das ermöglicht 
und dafür bin ich sehr dankbar. 
 
Nach den Konzerten, bei den gemeinsamen Nachtessen, zusammen mit der Anstaltsleitung 
und Mitarbeitern, ergaben sich oft interessante Gespräche über den Strafvollzug und so auch 
einen Einblick in eine uns fremde Welt. Mat hat dazu einen eindrücklichen und 
hervorragenden Bericht geschrieben (Seite 13), dem ich auch in politischer Hinsicht voll 
zustimme.  
 
Besonders aufgefallen ist mir, dass die Stimmung in einer Strafanstalt sehr von der Leitung 
und den Mitarbeitern abhängt. Ein eindrückliches Erlebnis diesbezüglich war die Institution in 
Gmünden: trotz Hochsicherheit herrschte hier ein auffallend gutes und menschliches Klima. 
Ich könnte mir deshalb sehr gut vorstellen, dass gerade an einem so negativ behafteten Ort 
wie einer Strafanstalt (Verbrechen, Wegsperren, Aggression, Büssen, Strafe etc.) die 
„Menschlichkeit“ ein sehr wichtiger Faktor positiven Zusammenlebens und -Arbeitens sein 
kann, was sich nicht zuletzt auf das Arbeitsklima für alle Angestellten entsprechend 
auswirkt. 
 
Die „Tour de Prison“ war für mich, und sicher auch für meine Musik-Kollegin und – Kollegen, 
eine „Erfolgs-Story“. Dafür möchte ich mich bei allen Beteiligten ganz herzlich bedanken: 
 
meinen langjährigen musikalischen Weggefährten Notker und Thomas, dann unserer 
„umwerfenden“ Sängerin Yvonne – sie hat die Gefangenen von den Hockern gerissen! – und 
dem wunderbaren Gitarristen Mat.  
Für ihre grosse Arbeit und Unterstützung vor Ort einen grossen Dank an Peter Zimmermann 
und Gabrielle Hirt von der Reform 91 als Veranstalter, den Institutionen herzlichen Dank für 
die Gastfreundschaft hinter Gittern und dass sie uns auch wieder entlassen haben…..und 
grossen Dank allen Sponsoren für die grossartige Kultur- Unterstützung! 
 
Auch hier durften wir Musiker das tun was wir am besten können: Musik in die Herzen der 
Menschen tragen! Danke! 
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Frauenfeld, 11.1.2011 
 
„Reform 91“ und „Tour de Prison-Band“ 
Peter Zimmermann, Andi Reinhard, Gabrielle Hirt, Yvonne Moore, Mat Callahan 
Notker Homburger, Thomas Banholzer 
 
 

Ausschnitte aus dem Gästebuch 

An jedem Konzert wurde das Gästebuch aufgelegt und die Zuhörer gebeten, ihre Eindrücke 
niederzuschreiben. Hier ein paar Auszüge daraus: 
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Bilder der Tour de Prison

Witzwil

St. Johannsen



Wauwilermoos

Bitzi



Saxerriet

Gmünden



Frauenfeld

Märtplatz
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